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Die Stadt Wildeshausen
kann damit rechnen,
Mittel aus der Kon-
junkturspritze des Nie-
dersächsischen Wirt-
schaftsministeriums zu
erhalten. In Niedersach-
sen werden kommunale
Investitionen in Höhe
von insgesamt 113 Mil-
lionen Mark gefördert.
Landtagsabgeordneter
Albert Klusmann setzte
sich in Hannover dafür
ein, dass die von Wil-
deshausen beabsichtig-
te Erweiterung der Ka-
nalisation in das Förder-
programm aufgenom-
men wird. Das Projekt
wird nun mit 130000
Mark berücksichtigt.
Die Aufträge müssen
bald vergeben werden.
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tfiabpe^rpbk ! „Anämie –
Ursachen und Therapiemög-
lichkeiten der Blutarmut“
lautet das Thema des Vor-
trags von Dr. Frank Stef-
fens, Chefarzt der Klinik für
Innere Medizin am Kran-
kenhaus Johanneum in Wil-
deshausen, am 10. Februar
ab 19.30 Uhr im Café Johan-
neum. Der Hämatologe und
„Blutspezialist“ wird im Ca-
fé Johanneum die Ursachen
und das mögliche diagnosti-
sche und therapeutische
Vorgehen bei der Anämie
beleuchten. „Blässe, Kurzat-
migkeit und Abgeschlagen-
heit können Anzeichen ei-
ner Blutarmut sein“ so Stef-
fens. „Anämie entsteht
durch eine unzureichende
Produktion roter Blutkör-
perchen oder durch einen
gesteigerten Verbrauch der-
selben. Die zugrunde liegen-
den möglichen Erkrankun-
gen sind vielfältig“, erklärt
der Hämatologe. Im An-
schluss an den Vortrag be-
steht ausreichend Zeit für
Fragen aus dem Publikum.
Die Veranstaltung ist kos-
tenlos. Zugang ist über den
Haupteingang des Kranken-
hauses an der Feldstraße 1
möglich.
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„Bürgermeisterwahl: Jetzt
haben wir immerhin die
Wahlmöglichkeit zwischen
einer Kandidatin und einem
Kandidaten. Beide sehen
sich als die bessere Alterna-
tive, das Wahlprogramm
liest sich wie ein Necker-
mann-Katalog. Dieser
‚Wahlkampf‘ wird schon
schnell zum Wahlkrampf.
Fünf Ratsfraktionen ha-

ben sich – bis auf die UWG
(auch hier unabhängig!) auf
eine Kandidatin geeinigt.
Was aber sagt das? Gar
nichts, denn nur die Bürge-
rinnen und Bürger dieser
Stadt haben zu wählen –
und waren schon zwei Mal
für eine Überraschung gut!
Die Bürgerinnen und Bür-
ger machen sich unvorein-
genommen Gedanken über

łt~Üäâê~ãéÑ ëí~íí t~Üäâ~ãéÑ;
die Kandidatin der ‚Einig-
keit‘, die früher ausgerech-
net von der CDU vehement
abgelehnt wurde, als es um
die Stelle des Ersten Stadt-
rats ging: Willi Möser con-
tra Sabine de Buhr. Gewin-
ner war Möser.
Sehr aufschlussreich ist

die jüngste Präsentation der
Kandidatin durch die ‚ganz
große Koalition‘: Da präsen-
tieren fünf Ratsfraktionen
‚ihre‘ Kandidatin, eine gro-
ße Schau hinter der Wildes-
hausen-Flagge. Gedacht war
diese Show von ‚Geschlos-
senheit‘ doch eindeutig
schwerpunktmäßig als ge-
zielter Schlag gegen unse-
ren Bürgermeister, der nie
willfähriges Werkzeug für
überzogene Ratsherren-
Wünsche war, der immer
selbstbewusst seine Über-
zeugung vertrat, gelegen
oder ungelegen keinem
Klüngel eine Chance bot.
Die Mehrheit der Wildes-

hauser Bürger wollte diesen
Bürgermeister und hat ihn

mit 57,8 Prozent gewählt.
Die Wähler benötigten also
damals wie heute nicht die
Bevormundung durch Par-
teien um eine gute Wahl zu
treffen.
Doch nun, unter Feder-

führung von Wolfgang Sas-
se, rottete sich die besagte
‚ganz große Koalition‘ zu-
sammen, eine Stillosigkeit,
die nicht verwundert. Von
einer Bewerberin um das
höchste Amt dieser Stadt
aber erwarten wir Bürger ei-
ne eigenständige Profilie-
rung und kein Anhängsel
und Sprachrohr für fast alle
Parteien – bis auf die UWG.
Auf die (kleinere) Stillo-

sigkeit, nämlich ausgerech-
net die UWG auf ihrer Ho-
mepage bei den ‚Links‘ zu
‚vergessen‘, soll hier nicht
weiter eingegangen wer-
den.“
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tfiabpe^rpbk ! Eine Le-
sung mit der Wildeshauser
Autorin Renate Blauth ver-
anstaltet die Volkshoch-
schule am Freitag, 28. Fe-
bruar. In ihrem Buch „Späte
Suren – einen Vater hatte
ich auch“ erzählt Renate
Blauth ihre private Ge-
schichte, als einer mitten
im Krieg geborenen unehe-
lichen Tochter eines „Blitz-
mädels“ und eines Soldaten
der Luftwaffe. Durch die
Schilderung der Hintergrün-
de ist jedoch auch ein Zeit-
dokument entstanden.

Fast 70 Jahre nach Kriegs-
ende machte sich die Auto-
rin auf die Suche nach ihrer
Herkunft und die Geschich-
te ihrer Eltern.
Der Weg führt sie zum

Fliegerhorst Vechta, um
mehr über den Dienst ihrer
Mutter zu erfahren. Es ge-
lingt ihr, die Spur ihres ver-
missten Vaters zu finden.
Veranstaltungsbeginn ist
um 16.30 Uhr in der VHS,
Wittekindstraße 9. Anmel-
dungen unter Tel.
04431/71622. Es sind fünf
Euro zu entrichten. oÉå~íÉ _ä~ìíÜ
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„Woher kommen Brat-
wurst, Steak und Co.?“
heißt der dritte Film des
Kreislandvolkverbandes. Er
wurde im November offi-
ziell vorgestellt. „In Wildes-
hausen wollen wir die DVD
nun in den vier Grundschu-
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len und in der Hunteschule
präsentieren“, so der Wil-
deshauser Landvolk-Vorsit-
zende Franz-Josef Dasen-
brock. In der Wallschule
und der Holbeinschule gab
es bereits positive Rückmel-
dungen. Gestern sah sich
das Team der St.-Peter-Schu-
le die 17-minütige Doku-
mentation an, die zu gro-
ßen Teilen in heimischen
Betrieben produziert wurde.
„Es wird immer schwieri-

ger, die Leute in die Ställe
zu lassen“, sagt Dasenbrock.
Allein die hygienischen Vor-
schriften ließen es kaum
zu, Schulklassen den Zu-
gang zu ermöglichen.

Gleichzeitig wachse die Ent-
fernung zwischen Landwirt
und Einkaufenden immer
weiter.
„Mit dem Film wollen wir

schon den Grundschülern
zeigen, wie Landwirtschaft
produziert“, so Dasenbrock.
Zu der Dokumentation bie-
te das Landvolk auch Unter-
richtsmaterial an. Mit einen
Schweineposter, einem Aus-
schneidebogen und Rätseln
wird das Thema konventio-
nelle Landwirtschaft aufbe-
reitet. In dem Film können
die Kinder den Weg vom
Tier zur Wurst verfolgen.
Allerdings wird die Schlach-
tung nicht gezeigt.

„Die Kinder sollen erfah-
ren, dass Fleisch nicht auf
dem Baum wächst“, so Da-
senbrock. Heide Behrens
(Landfrauenverein) und Ralf
Stöver (Landvolkverband)
machten deutlich, dass es
durchaus auch möglich ist,
Betriebe zu besuchen. Das
kann über Thale Alfs, die
für die Öffentlichkeitsarbeit
zuständig ist, organisiert
werden. Die Lehrer wollen
nun sehen, an welcher Stel-
le der Film in den Unter-
richt integrierbar ist. „Der
Film ist auf jeden Fall ein
gutes Anschauungsmedi-
um“, so Schulleitern Brigit-
te Schmidt. ! Çê

wïÉá iÉìíÉ ~ìë ÇÉê lêáÖáå~äÄÉëÉíòìåÖ Ç~ÄÉá

łpáñ pçìåÇë oÉîáî~ä
g~òòÄ~åÇ; áã o~íÜ~ìë

tfiabpe^rpbk ! Eine Pre-
miere feiern die Jazzfreun-
de Wildeshausen am Sonn-
abend, 15. Februar, um 20
Uhr mit dem Auftritt der
„Six Sounds Revival Jazz-
band“ im Ratssaal des histo-
rischen Rathauses.
Ende der 50er und Anfang

der 60er Jahre kannten Mu-
sikliebhaber den Namen
der „Six Sounds Jazzband“
aus Bremen, und dieser Na-
me hatte einen guten
Klang. Die Gruppe kam
1962 und 1963 beim „Deut-
schen Jazzfestival“ in Düs-
seldorf jeweils auf den ers-
ten Platz und setzte sich da-
mit unter anderem gegen
die „Feetwarmers“ mit dem
später weltberühmten Klari-
nettisten und Saxophonis-
ten Klaus Doldinger durch.
Die Bremer galten als

Deutschlands beste Band im
traditionellen Stil – fernab

also von Free Jazz oder gar
Beat-Musik. 1965, mitten im
Kalten Krieg, gingen sie so-
gar auf DDR-Tournee. We-
nig später löste die Band
sich auf, weil der Klarinet-
tist Klaus Trecker Bremen
aus beruflichen Gründen
verließ. Nun kehrt die
Gruppe „Six Sounds Revival
Jazzband“ zurück. Klaus
Trecker und Gerd Larisch
aus der Originalbesetzung
haben 2010 erstklassige Mu-
siker aus Bremen und umzu
zusammengeholt, um die
Arrangements und den
Sound der alten Meister neu
erklingen zu lassen. Karten
kosten 13 Euro und können
vorab im Internet bestellt
oder per Telefon unter
04431/930995 reserviert
werden. Ab 19 Uhr gibt es
Tickets an der Abendkasse.
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tfiabpe^rpbk ! Ein ereig-
nis- und erfolgreiches Jahr
bilanzierten die 22 Sänge-
rinnen des Frauenchors der
Liedertafel während ihrer
Jahreshauptversammlung
im Restaurant Wolters. Die
erste Vorsitzende Anette
Schierholt dankte Dirigen-
tin Gisela Kröger für ihre
geleistete Arbeit sowie allen
Sängerinnen für ihre rege
Teilnahme. An 34 Übungs-
abenden waren durch-
schnittlich 18 Sängerinnen
anwesend. Hildegard Bram-
lage fehlte nicht einmal. Ne-
ben einem Auftritt zu einer
goldenen Hochzeit und ei-
nem hohen Geburtstag war
der Frauenchor im Rahmen
des Sommerkonzertes mit
dem Männerchor der Lie-
dertafel und dem Männer-
gesangverein Euphonia so-
wie den Jagdhornbläsern
aktiv. Wie in jedem Jahr
sang der Frauenchor zum 1.
Advent im Alexanderstift.
Diesmal war der Männer-
chor der Liedertafel auch
mit dabei. Der Chor zählt
aktuell 26 aktive Sängerin-
nen.
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